
Alles Große  
in der Welt wird nur  

dadurch Wirklichkeit, 
dass irgendwer mehr tut,  

als er tun müsste.
Hermann Gmeiner
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Miteinander 
          helfen



Wer wir sind und 
was wir tun …

Dieses Bild wurde 2017 vor der Coronakrise beim 25. Jubiläum des CED auf-
genommen. Es zeigt den Zusammenhalt von CED-Helfern und internationalen 

Projektpartnern.  
Dieser gute Zusammenhalt zeigt sich vor allem jetzt, in der erschwerten Pande-

miezeit durch eine effiziente und vertrauensvolle Zusammenarbeit für Menschen 
in Not.
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Der Christliche Entwicklungsdienst (CED) ist eine Spenden-
hilfsorganisation und hat seinen Hauptsitz in München. Er 
wurde im Jahr 1992 von der Tropenärztin Dr. med. Susanne 
Pechel gegründet. Seitdem wuchs von Jahr zu Jahr die Zahl 
der Helfer, Spender und Hilfsprojekte beständig an, so dass 
der CED im Jahr 2005 in eine gemeinnützige Stiftung über-
führt wurde. Heute zählt der CED deutschlandweit rund 2.000 
aktive Förderer und 200 ehrenamtliche Helfer, die durch pri-
vate Spenden und Hilfsaktionen humanitäre Hilfe in Afrika, 
Asien und Lateinamerika ermöglichen.

30 Jahre Miteinander helfen
In den vergangenen 30 Jahren wurden mehr als 3.000 Schul- 
und Ausbildungsplätze für Kinder aus Armenvierteln ermög-
licht, die basismedizinische Versorgung einer halben Million 

Menschen in medizinisch unterversorgten Regionen mit auf-
gebaut, mehr als eine Million Armenspeisungen ausgegeben 
und über 20 Bauprojekte für Obdachlose und Arme durch-
geführt. Alle Hilfsprojekte des CED werden ausschließlich 
durch einheimische Kräfte oder Entwicklungshelfer geleitet, 
die seit vielen Jahren vor Ort leben und somit in ihrer Hilfe-
leistung auf gefestigte und gewachsene Strukturen im Land 
zurückgreifen können. Die Hilfsmaßnahmen, die durch den 
CED unterstützt werden, verbessern die Lebensumstände 
von rund einer halben Million Menschen – unabhängig von 
Religion, ethnischer Zugehörigkeit oder Geschlecht. „Hilfe 
zur Selbsthilfe“ ist das Ziel sowie das Engagement für mehr 
Gerechtigkeit und Schutz für die Schwächsten in der Gesell-
schaft.

Erfolgreiche „Hilfe zur Selbsthilfe“
Viele Kinder, die durch den CED in den vergangenen drei 
Jahrzehnten unterstützt wurden, sind heute Erwachsene und 
können durch ihre Berufe ihr Leben selbstbestimmt gestal-
ten. Sie unterstützen ihre Familien und sind in der Lage, die 
Kosten für die Schulausbildungen ihrer eigenen Kinder oder 
auch ihrer jüngeren Geschwister selber zu tragen. Mit ihren 

Der CED fokussiert seine Hilfe  
auf vier Schwerpunkte

Berufen tragen sie zur Stabilisierung der regionalen Inf-
rastruktur in ihrem Land bei und zeigen beispielhaft eine 
gelungene Hilfe zur Selbsthilfe. Zudem engagieren sich 
erstmalig ehemalige CED-Schülerinnen aus Tansania und 
Indien für die Hilfsprojekte des CED und setzen sich für 
die Unterstützung der Hilfsprojekte vor Ort ein.

Jede Hilfe zählt!
Aufgrund von COVID-19 gab es leider traurige Verluste 
unter den Unterstützern und Projektpartnern und auch 
die aktuellen Probleme unserer Zeit führen zu einem 
spürbaren Spendenrückgang. Jetzt heißt es mehr denn je: 
Jede Hilfe zählt! Es müssen neue Wege des Miteinander 
Helfens gefunden werden, um auch während Krisenzeiten 
Menschen in Not zu helfen. Viele bewundernswerte Hilf-
sinitiativen sind bereits entstanden und tragen durch das 
unermüdliche Engagement von Helfern und Unterstützern 
zu existentiellen Hilfeleistungen auf den Hilfsprojekten 
bei. Jede Spende ist dabei wichtig und trägt zum großen 
Ganzen der benötigten Hilfe vor Ort bei. Herzlichen Dank, 
wenn Sie durch Ihre Hilfe ein Zeichen der Hoffnung 
setzen!

Über den Christlicher Entwicklungsdienst 

Wir dürfen sehr  
dankbar auf die  

vergangenen drei Jahrzehnte  
Miteinander Helfens  

zurückblicken und sagen  
allen Unterstützern und  
Helfern ein ganz großes 

DANKESCHÖN.

• Schul- und Ausbildungsprogramme
• Lebensmittelversorgung
• Medizinische Basisversorgung
• Obdachlosen- und Kinderhilfe

Die Unterstützung richtet sich an Bedürftige  
die unterhalb des Existenzminimums in Indien,  
Tansania und Peru in abgelegenen Regionen  
oder den Armenvierteln von Städten leben.  

Bitte helfen Sie uns helfen!
Spendenkonto: Stadtsparkasse München
IBAN: DE38 7015 0000 0014 1412 12 
BIC: SSKMDEMM
Spendenkennwort: CED-Hilfsprojekte

www.ced-stiftung.de
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INDIEN, TANSANIA UND PERU

Zunehmend mehr  
Menschen leiden  
an Hunger 

 

Die Unterstützung mit Lebensmitteln wird dringender 
denn je benötigt. Der CED unterstützt die Lebensmittel-
versorgung von Bedürftigen in Peru, Indien und Tansa-
nia, die unterhalb des Existenzminimums in abgelegenen 
Regionen oder Armenvierteln von Städten leben. Die 
Vereinten Nationen berichten, dass durch die Pandemie 
sowie die weltweit gestiegenen Preise für Energie und 
Nahrungsmittel sich die ohnehin angespannte Ernäh-
rungslage in vielen Ländern weiter verschärft hat. So 
stieg die Zahl der von Hunger betroffenen Menschen seit 
Beginn der COVID-19-Pandemie um 150 Millionen an. 
Auch die mit dem Klimawandel zusammenhängenden 
Unregelmäßigkeiten der Ernte gefährden zunehmend 
die Ernährungssicherheit für ärmere Familien in den 
Entwicklungsländern. Im Jahr 2021 stieg die Zahl der 
Menschen, die weltweit von Hunger betroffen sind, auf 
828 Millionen.

Schulspeisungen für Schüler 
und bedürftige Familien
Da viele Familien meist zu arm sind um ausreichend 
Essen kaufen zu können, sichert in vielen ärmeren Regi-
onen der Welt die Schulspeisung das Überleben und die 
körperliche Entwicklung der Kinder. Der CED unterstützt 
in Indien, Tansania und Peru Schulen, die ihren Schülern 
täglich eine warme Schulspeisung ermöglichen. Dazu 
gehören die „Ashar Alo“-Schule (Hindi „Licht der Hoff-
nung“) in Piali (Indien), die St. Paul’s Schule in Kalkutta 
(Indien), die Pallotti Schule in Siuyu (Tansania) sowie 
etliche private und staatliche Schulen in der Provinz Sin-
gida (Tansania). Bei Ernteausfällen oder Nahrungsmitte-
lengpässen werden Lebensmittel auch an die Familien der 
Schüler ausgegeben.

Armentafeln und Gewächshäuser 
Peru zählt gegenwärtig zu den Schwellenländern mit einer 
Armutsrate von etwa 34% der Bevölkerung. Der Anteil der 
Unterernährten an der Bevölkerung beträgt laut Welthungerhil-
fe 7,5%. Gerade in den ländlichen abgelegenen Gebieten und 
unter der indigenen Bevölkerung ist die Armut immer noch ein 
ernstes Problem, unter dem vor allem Kinder und alte, allein-
stehende Menschen leiden. Um dem Leid und dem Hunger der 
Bevölkerung entgegenzutreten, haben Jesuiten in der ländli-
chen Umgebung von Ayacucho, rund 2.800 Meter hoch in den 
peruanischen Anden, Armenküchen (sog. „Comedores“) einge-
richtet. Hier erhalten Kinder, Jugendliche und alte Menschen 
täglich ein warmes Mittagessen.

„Hilfe zur Selbsthilfe“  
durch ganzjährige Versorgung
Gewächshäuser sind ein einfaches Mittel, um eine ganzjähri-
ge, gesunde Ernährung der Menschen in den Dörfern hoch in 

den Anden, insbesondere in der kalten Jahreszeit von April bis 
Oktober zu ermöglichen. Mit einem Gewächshaus kann die 
ganzjährige Versorgung einer 4-6-köpfigen Familie mit Obst und 
Gemüse sichergestellt werden. Durch die vom CED gespendeten 
Gewächshäuser können sich Familien, die oberhalb von 3.500 
Metern leben, mithilfe von selbstgezogenem Gemüse und Obst 
ernähren. Das macht die Familien selbstständig und ermöglicht 
eine „Hilfe zur Selbsthilfe“.

Lebensmittelversorgung

Lebensmittelversorgung 
So können Sie helfen   

	 27 Cent	 ein warmes Essen pro Person und Tag

      	47 Euro	 ein warmes Essen für 25 Personen pro Woche

    	205 Euro	 ein warmes Essen für 25 Personen pro Monat 

	 206 Euro	 Bau eines Gewächshauses für eine Familie

 		 2.460 Euro	 ein warmes Essen für 25 Personen pro Jahr 



Schul- und  
Ausbildungsprogramme  
So können Sie helfen   

	 40  Euro	 vollständiger Schulbedarf (Hefte, Stifte, 	
		  Schulkleidung) für eine Schülerin pro 	
		  Schuljahr

 	120 Euro	 Schulessen für eine Schülerin pro Schuljahr

 	390 Euro	 Schulplatz pro Schülerin/Schuljahr (inkl. 	
		  Schulgebühren, Verpflegung, Schulkleidung 	
		  und - bedarf sowie medizinischer Versorgung) 	
		  in der Piali-Schule

	 440 Euro	 Schulplatz pro Schülerin/Schuljahr (inkl. 	
		  Schulgebühren, Verpflegung, Schulkleidung 	
		  und - bedarf sowie medizinischer Versorgung) 	
		  in der St. Paul’s School
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INDIEN

Kinderarbeit trotz  
Schulpflicht

Trotz Schulpflicht und offiziell kostenloser Grundschulbildung 
können Millionen von Kindern in Indien zwischen 6 und 14 
Jahren nicht zum Unterricht gehen. Stattdessen müssen sie 
arbeiten, um das Leben ihrer Angehörigen zu sichern, oder 
kämpfen als Straßenkinder ums Überleben. Dies gilt insbeson-
dere für Mädchen und Frauen, die trotz der rechtlichen Gleich-
stellung von Mann und Frau in der patriarchalisch geprägten 
indischen Gesellschaft nach wie vor benachteiligt sind. Im 
aktuellen Gleichstellungsreport von Männern und Frauen in 
einer Gesellschaft (Global Gender Gap Report) belegt Indien 
Platz 108 von 144 Ländern. Deshalb ist Bildung, insbesondere 
für Mädchen, der Schlüssel zu einer hoffnungsvollen Zukunft.

Hilfe für Mädchen aus 
Armenvierteln

„Ashar Alo“-Schule in Piali
Einen Ort der Hoffnung für Kinder aus verschiedenen Kasten und 
mit unterschiedlichen Religionen schaffen, dieses Ziel verfolgt 
das indisch-slowenische Ehepaar Anup und Mojca Gayen seit der 
Gründung der „Ashar Alo“ („Licht der Hoffnung“)-Schule in Piali 
im Jahr 2008. Die Schule besuchen fast ausnahmslos Mädchen aus 
dem Vorort Piali im Großraum Kalkutta, der von Armut geprägt ist. 
Der CED finanzierte den Bau der Schule und ermöglicht seither 
Mädchen aus den Armenvierteln eine Schulausbildung. Im Jahr 
2022 wurden 55 Schulplätze ermöglicht und ein wichtiger Schulan-
bau finanziert.

Nach Corona-Pause wurde der  
Schulbetrieb wieder aufgenommen
Nach fast zwei Jahren, in denen die Schulen während der 
Corona-Pandemie geschlossen waren, konnten sie im Februar 
2022 wieder öffnen und den Betrieb aufnehmen. Die während 
der Coronakrise entstandenen Defizite in der Konzentrations-
fähigkeit und Lernmotivation der Kinder sind spürbar. Viele 
jüngere Kinder haben die Grundlagen des Alphabets vergessen, 
während die älteren Kinder oft nicht mehr flüssig lesen konn-
ten. Die Pädagogen arbeiten auf Hochtouren, um Lernversäum-
nisse nachzuholen, bieten individuelle Nachhilfe an und binden 
die Eltern aktiv soweit möglich in die Schulaktivitäten ein.

„St. Paul’s“-Schule in Kalkutta
In Kidderpore, einem der ältesten und ärmsten Stadtteile von Kalkut-
ta, liegt die Grund- und Sekundarschule „St. Paul’s“. Die Schule setzt 
sich vor allem für die Bildung von Mädchen ein. Die Schülerinnen 
kommen aus unterschiedlichen Gesellschaftsschichten und lernen im 
Unterricht sowie beim Spielen das in der Kultur verankerte Kasten-
denken zu durchbrechen und die Schranken zwischen Arm und Reich 
zu überwinden. Bereits seit 1993 unterstützt der CED die Schule bei 
der Instandhaltung des Gebäudes sowie bei der Schulspeisung und 
Finanzierung von Schulplätzen. Im Jahr 2022 wurden 62 Schulplätze 
ermöglicht.

Schul- und Ausbildungsprogramme

Die ehemalige CED-
Schülerin Blossom besuchte während der Corona-
Pandemie für den CED die Schulen Piali Ashar Alo 
und St. Paul’s (die sie selbst viele Jahre besuchte). Nach erfolgreichem Schulab-
schluss hat sie 2022 eine durch den CED gesponserte Ausbildung zur Erzieherin erfolgreich abgeschlossen und schreibt: „Ich möchte in der Lage sein, die Liebe und Unterstützung an ande-re Bedürftige zurückzuge-ben, so wie sie mir gegeben wurde. Ich möchte, so wie der CED, kleine Wunder geschehen lassen.“
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TANSANIA

Lernen ohne Strom, Licht 
und fließendes Wasser 

 

Kilometerlange Wege durch unwegsames Gelände, Krankhei-
ten, schlechte häusliche Lernbedingungen sowie fehlende fi-
nanzielle Möglichkeiten für Lernmaterial führen zu häufigen 
Abwesenheiten beim Schulunterricht. Der Alphabetisierungs-
grad in Tansania wird auf 69 % geschätzt (Human Develop 
Data 1990 - 2015) und fällt bei Mädchen gegenüber Jungen 
generell niedriger aus. Da von Seiten der Regierung 2020 bis 
Mitte des Jahres 2021 nur sehr eingeschränkt Corona-Schutz-
maßnahmen ergriffen wurden, lief der Schulbetrieb in den 
meisten Schulen – wie der Pallotti-Schule in Siuyu und dem 
Schulprogramm „Faraja“ in Singida – weitestgehend unge-
hindert weiter. Verlorene Unterrichtszeit wurde durch einen 
täglich verlängerten Schulunterricht und verkürzte Schulferi-
en wieder aufgeholt.

Schulprogramm „Faraja“ in Singida
In den abgelegenen Landregionen Tansanias kämpfen viele Kinder 
mit Problemen. In ihrem Zuhause, das oft nur aus Lehm besteht, 
ohne Strom, Licht und fließendes Wasser, müssen sie lernen und ihre 
Hausaufgaben erledigen. Damit die Kinder dies in den fensterlosen 
dunklen Hütten machen können, verteilte das CED-Schulprogramm 
„Faraja“ in der Provinzhauptstadt Singida an seine Schüler neben 
dem wichtigen Schulmaterial auch Solarlampen. So können die Kin-
der ihre Ausbildung fortsetzen und zuhause lernen. „Faraja“ bedeutet 
in der Landessprache Swahili „Trost“ und „Akzeptanz“. Genau die 
beiden Dinge, die Kinder, die von HIV/AIDS betroffen sind, mit am 
dringendsten benötigen. Im „Faraja-Zentrum“ in der Provinzhaupt-
stadt Singida erhalten diese Kinder Unterstützung. Seit 2009 besteht 
das vom CED getragene „Faraja“-Schulprogramm. Mehr als 1.000 
Schüler konnten bisher einen Schulplatz erhalten. Viele der Kinder, 
die durch den CED in den vergangenen Jahrzehnten unterstützt 
wurden, sind heute erwerbstätige Erwachsene in unterschiedlichen 
Berufen. Sie unterstützen ihre Familien und sind in der Lage, für 
die Kosten der Schulausbildung ihrer eigenen Kinder oder jüngeren 
Geschwister selber aufzukommen. Mit ihren Berufen tragen sie zur 
Stabilisierung der regionalen Infrastruktur in ihrem Land bei und 
zeigen beispielhaft eine gelungene Hilfe zur Selbsthilfe.

Schul- und Ausbildungsprogramme

Hilfe für Kinder aus 
ärmsten Landregionen 

 
 

Pallotti Secondary School in Siuyu
Am 25. Juni 1990 brachen drei Pallottiner-Schwestern, Sr. 
Mary McNulty (damals 42 Jahre), Sr. Hedwig Kaiser (damals 
61 Jahre) und Sr. Stella Barelli (damals 68 Jahre), von London 
auf, um Mädchen in Tansania zu unterrichten. Sie wissen, dass 
Armut und Not nur mit Bildung nachhaltig bekämpft werden 
kann. So ist es nur ein logischer Schritt, dass sie im Januar 
1995 die „Pallotti Secondary School“ (damals noch in einer 
garagenähnlichen, kleinen Behelfsbehausung) für 45 Schülerin-
nen eröffnen. Seitdem ist die Schule gewachsen. Heute kommt 
das gesamte Personal der Schule aus Tansania und bereitet rund 
500 Schülerinnen auf die Mittlere Reife und das Abitur vor. 
Die Schule erhält weder kirchliche noch staatliche Zuwendun-
gen und ist daher auf Privatspenden angewiesen.

Aus Geholfenen werden Helfer
Seit 1998 unterstützt der CED die Schule und konnte seither 
mehr als 2.000 Schulplätze für bedürftige Mädchen aus der 
Landregion ermöglichen. Aber auch Baumaßnahmen wurden 
vom CED finanziert, um die Schulräumlichkeiten der stetig 
wachsenden Schüleranzahl anzupassen. Seitdem es die Pallotti 

Secondary School in Siuyu gibt, hat sich der Lebensstandard in 
der Region enorm verbessert, denn die meisten der ehemaligen 
Schülerinnen sind erwerbstätig und tragen so zur Entwicklung 
der gesamten Gemeinschaft bei – als Lehrerinnen, Kranken-
schwestern, Gesundheits- und Sozialhelferinnen oder auch Or-
densschwestern. Acht der zehn Ordensschwestern, die heute die 
Pallotti-Schule betreiben, waren selbst Schülerinnen der Schule 
und hatten durch den CED einen Schulplatz erhalten.

Schul- und  
Ausbildungsprogramme  
So können Sie helfen   

	 290 Euro	 Schulplatz an einer Tagesschule mit täglicher 	
		  Schulspeisung pro Schüler(in)/Schuljahr 
		   im „Faraja“-Schulprogramm

	 360 Euro	 Unterbringung im Wohnheim  
		  pro Schülerin/Schuljahr 
		  an der Pallotti-Schule

 	 793 Euro	 Schulplatz und Unterbringung 
		  im Wohnheim pro Schülerin/Schuljahr 
		  an der Pallotti-Schule

Sister Juliana Pius Qaressi ist ehemalige CED-Schülerin 

und heutige Schulleiterin der Pallotti Secondary School. 

Sie löst damit die Schulgründerin und Direktorin Sister 

Mary McNulty ab und schreibt an den CED: „Wir danken 

dem CED aufrichtig für seine großzügige Unterstützung in 

den letzten 22 Jahren. Mit dieser Hilfe haben viele junge 

Frauen eine Berufsausbildung erhalten, eine Beschäftigung 

gefunden und sorgen nun für ein besseres Leben für sich und 

ihre Familien. Auch ich habe meine Schulausbildung durch 

den CED bekommen und bin dafür sehr dankbar. Heute hoffe 

ich, mit meinem Leben vielen Mädchen das zurückgeben 

zu können, was mir geschenkt und ermöglicht wurde. Eine 

Schulausbildung und die Chance auf eine gute Zukunft.“



Medizinische Basisversorgung  
für 450.000 Menschen
Seit 2012 unterstützt der CED mit Medikamentenlieferungen 
die Zentralapotheke „Trinity Pharmacy“ und fördert somit die 
medizinische Basisversorgung für ein Einzugsgebiet mit 450.000 
Menschen. Dabei kooperiert der CED mit dem deutschen Medi-
kamenten-Hilfswerk action medeor, wodurch qualitativ hochwer-
tige Medikamente zu einem niedrigen Preis eingekauft und für 
Bedürftige in Entwicklungsländern eingesetzt werden können. Die 
Zentralapotheke in Arusha stellt die Verteilung an die verschiede-
nen medizinischen Einrichtungen in der Region sicher. So können 
qualitativ gute Medikamente zu erschwinglichen Preisen bereit-
gestellt werden. Mit den dadurch gewonnenen Einnahmen kann 
die Zentralapotheke weitere Medikamente einkaufen, so dass auf 
diesem Weg von Jahr zu Jahr das Umlaufvermögen zunimmt und 
somit nachhaltig eine selbstständige Medikamentenversorgung für 
die Region entsteht. Hilfe zur Selbsthilfe ist das Ziel.

Palliativversorgung von AIDS-  
und Tumorpatienten
Ein weiterer Projektpartner des CED, die „Medical Missionaries 
of Mary“, bieten in der zentral gelegenen Provinz Singida in ihrem 
HIV-/AIDS-Zentrum „Faraja“ Palliativ- und Hospiz-Hilfe an. Auch 
Krebskranken im letzten Stadium ihrer Erkrankung wird dort ge-

holfen. Die katholischen Schwestern, die gelernte Ärztinnen,
Pharmazeutinnen, Psychologinnen oder Krankenschwestern sind, 
engagieren sich seit über zehn Jahren in der Versorgung von HIV/
AIDS- und Tumorpatienten und setzen sich zudem für die Aufklä-
rungsarbeit und  Früherkennung von HIV/AIDS ein. Im Rahmen 
der Hauspflege-Programme des Faraja-Zentrums versorgen die 
Schwestern und Mitarbeiter knapp 700 Patienten und sind für die 
Sterbenskranken auf ihrem letzten Weg da. Die Vorräte an Mor-
phin und anderen starken Schmerzmitteln sind an den staatlichen 
Gesundheitseinrichtungen in der Region jedoch knapp oder 
schlichtweg nicht vorhanden. Zudem könnten sich Patienten in den 
armen Landregionen die Schmerzmittel meist gar nicht leisten. 
Hier bringt der CED Hilfe. Mit seinen Spenden finanziert der CED 
Medikamente und Pflegematerialien für das Palliativ- und Hospiz-
Programm seiner langjährigen Partnerorganisation „FARAJA“.

TANSANIA

Die Landregion ist  
medizinisch unterversorgt 

 
Nach wie vor gehört Tansania zu den ärmsten Ländern der Welt 
und belegt im Human Development Index 2018 des Entwicklungs-
programms der Vereinten Nationen (UNDP) den 154. Rang von 
189 Ländern. Der größte Teil der Bevölkerung lebt auf dem Land in 
weit abgelegenen Regionen, ist arm und kann sich keine Medika-
mente leisten. Hinzu kommt, dass die staatliche Gesundheitsver-
sorgung in vielen Gebieten nicht ausreicht um die Bevölkerung 
mit dem Notwendigsten zu versorgen. Gerade in den ländlichen 
Regionen im Umland von Arusha im Norden Tansanias ist die 
medizinische Versorgung der Bevölkerung in den meisten Gebie-
ten unzureichend, so dass die Menschen Krankheit und Tod hilflos 
ausgeliefert sind. Zudem sind Medikamentenfälschungen im Land 
weitverbreitet und bilden eine permanente Gesundheitsgefahr für 
die Bevölkerung. So wachsen die Risiken für die öffentliche Ge-
sundheit besonders unter jenen, die zu Medikamenten aus zuverläs-
sigen Quellen keinen Zugang haben.

Die Zentralapotheke „Trinity
Pharmacy“ versorgt ein Gebiet
fast so groß wie Bayern
Die kirchlichen Gesundheitseinrichtungen in Arusha behandeln 
arme und mittellose Patienten kostenlos. Aber die Diözese ist arm 
und die Zuschüsse sind zu gering, um alle Bedürftigen in der Regi-
on versorgen zu können. Die Erzdiözese von Arusha erstreckt sich 
auf die Regionen Arusha und Manyara im Norden Tansanias mit 
einem Gebiet, das fast so groß wie Bayern ist. Zum Health Depart-
ment der Diözese („Gesundheitsabteilung“), dass ein Einzugsgebiet 
von rund 450.000 Menschen versorgt, gehören vier Krankenhäuser, 
vier Gesundheitszentren, 18 Krankenstationen und ein Behinder-
tenzentrum. Die Zentralapotheke „Trinity Pharmacy“, die von 
dem tansanischen Chirurgen Dr. Joseph Mardai ins Leben gerufen 
wurde, versorgt diese Einrichtungen mit Medikamenten. Gerade 
für die Ärmsten der Armen in den weit abgelegenen ländlichen 
Gebieten stellt diese Medikamentenversorgung die Basisversorgung 
mit lebensnotwendigen Medikamenten dar.
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Medizinische Basisversorgung  
So können Sie helfen   

Jeder Spendenbetrag unterstützt die Anschaffung von 
Medikamenten (v. a. Antibiotika, Analgetika etc.) und 
medizinischen Hilfsmitteln (u. a. Blutdruckmessgeräte, 
Blutzuckermessgeräte, Ultraschallgeräte und Zubehör).

Medizinische Basisversorgung

Fulgensiana, ist eine ehemalige CED-Schülerin der Pallotti-Schule. Durch den CED bekam sie eine Ausbildung zur Krankenschwester die sie im Jahr 2022 erfolgreich abschloss. Heute engagiert sie sich ehrenamtlich für die medizinischen Hilfsprojekte des CED in Arusha und schreibt an den CED: „Danke, für all Eure Unterstützung in meinem Leben. Ohne Euch hätte ich das nie geschafft. Möge Gott Euch segnen.“



INDIEN

Wohnungslos  
auf der Straße 

 
 
 
Indien, der nach China bevölkerungsreichste Staat der Erde, zählt zu 
den größten Volkswirtschaften der Welt mit Wachstumsraten von bis zu 
zehn Prozent. Doch nur ein kleiner Anteil der indischen Bevölkerung 
profitiert von diesem wirtschaftlichen Boom. Der Großteil lebt nach 
wie vor in bitterer Armut. Rund ein Drittel der 1,4 Milliarden Men-
schen hat weniger als einen 1 US-Dollar pro Kopf und Tag zum Leben. 
Oft reicht das Geld nicht einmal für eine Schüssel Reis am Tag. Neben 
Kindern sind besonders alte Menschen die Verlierer in der indischen 
Gesellschaft. Selbst durch ein arbeitsreiches Leben können sie von der 
kargen Rente – sofern sie überhaupt eine erhalten – ihren Lebensunter-
halt nicht finanzieren. Wer keine Familie hat und nicht mehr arbeiten 
kann, endet oft wohnungslos auf der Straße und ist dort den brutalen 
und unbarmherzigen Bedingungen schutzlos ausgeliefert.

Die „Kleinen Schwestern der  
Armen“ schenken alten Menschen 
ein Zuhause
Die „Kleinen Schwestern der Armen“ (Little Sisters of the 
Poor) helfen seit mehr als 100 Jahren den Alten und Armen 
auf den Straßen Indiens. Mit ihren 14 Armenhäusern in un-
terschiedlichen Bundesstaaten und Städten Indiens betreuen 
sie obdachlose, arme und bedürftige ältere Menschen bis 
zum Ende ihres Lebens unentgeltlich. Die zum Großteil 
pflegebedürftigen und bettlägerigen Bewohner erhalten Zu-
wendung, Betreuung und medizinische Versorgung. „Wenn 
es diese Armenhäuser nicht gäbe, müssten viele Men-
schen unter Brücken schlafen oder auf Gehwegen“, erklärt 
Schwester Mary Clara, Provinzialin der „Little Sisters of 
the Poor” in Indien.

CED hilft seit 30 Jahren
Seit drei Jahrzehnten unterstützt der CED die Kleinen 
Schwestern der Armen. Die Unterstützung umfasst Bau-
finanzierungen sowie die Instandhaltungsmaßnahmen der 
Armenhäuser als auch die Finanzierung medizinischer 
Behandlungen und Lebensmittel. Neben dem Armenhaus 
in Kalkutta unterstützt der CED noch weitere Häuser in 
Mangalore, Chennai, Jabalpur und Mumbai.

TANSANIA

Fehlende existenzielle 
Grundlagen haben  
gravierende Auswirkungen 
auf Kinder 

 

Einfach nur Kind sein – in Tansania ist das alles andere als leicht. 
HIV/AIDS zerstört ganze Familien. Oft genug bleiben die Kleinsten 
auf sich allein gestellt, ohne jegliche Existenzgrundlage, zurück; viele 
von ihnen HIV positiv. Das Aufwachsen ohne Eltern oder in einer zer-
rütteten Umgebung hat neben der fehlenden existenziellen Grundlage 
oft auch gravierende Auswirkungen auf die geistige und körperliche 
Entwicklung eines Kindes. Viele Kinder leiden daher unter Vernach-

lässigung, Gewalt oder Diskriminierung. Sie überleben durch Betteln, 
Arbeiten oder kriminelle Machenschaften in die sie hineingezwungen 
werden.

Das Kanaan-Kinderzentrum
schenkt Kindern einen Schutzraum
Das Kanaan-Kinderzentrum in Kisongo, einem Vorort von Arusha 
im Nordosten Tansanias, schenkt derzeit  rund 50 Kindern Schutz 
und eine liebevolle Betreuung. Viele von ihnen sind Waisen oder mit 
HIV infiziert. Andere haben körperliche und/oder sexuelle Gewalt 
erlebt und sind traumatisiert. Sie bekommen ein Zuhause, Fürsorge, 
warme Mahlzeiten, Kleidung, ein eigenes Bett und medizinische 
wie psychologische Versorgung. Das Ehepaar Dr. Alex und Caritas 
Lengeju leitet die Einrichtung und setzt sich gemeinsam mit seinen 
Mitarbeitern mit Liebe und Sachverstand dafür ein, dass die Kinder 
optimal betreut werden. Der CED finanziert seit 2012 die Versorgung 
und Betreuung der Kinder im „Kanaan“-Kinderzentrum.

Obdachlosenhilfe 
So können Sie helfen   

Jeder Spendenbetrag unterstützt die Arbeit der „Kleinen 
Schwestern der Armen“ und hilft dabei ihre Obdachlo-
senhäuser aufzubauen und am Laufen zu halten.
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KinderhilfeObdachlosenhilfe

Kinderhilfe 
So können Sie helfen   

	 60 Euro		  Wohn- und Betreuungsplatz im  
		  Kinderzentrum pro Kind / Monat

 	 720 Euro		  Wohn- und Betreuungsplatz im  
		  Kinderzentrum pro Kind / Jahr



		 mit einer einmaligen oder regelmäßigen Spende

		 mit ehrenamtlichen Engagement
 	 • 	 Weitergabe von CED-Informationsmaterial im Freundes-, 	

	 Bekannten- und Familienkreis 

 	 • 	 Durchführung von Aktionen und Spendensammlungen

		 durch Mithilfe in einem Helferkreis 
	 • 	 Helferkreise befinden sich aktuell in Altomünster, Bocholt, 	

	 Coburg, Haldenwang, Kempten, München und Rott am Inn.

	 • 	 Gründen eines Helferkreises zusammen  
	 mit Freunden, Bekannten oder  
	 Familienmitgliedern. 

		 mit einem Vermächtnis 
		 mit einem Gebet

Weitere  
Informationen unter  

www.ced-stiftung.de

So kann geholfen werden„Miteinander helfen“ 
ist unser Motto

 

Jeder kann mithelfen

Jeder kann sich mit seinen individuellen Fähigkeiten 
und Möglichkeiten einsetzen, um Spenden für die  
Armen der Welt zu sammeln. Jede Einzelperson ist 
dazu fähig, jede Gruppe und Gemeinde. Der CED 
freut sich über jede und jeden, der die Spendenar-
beit unterstützen und den Armen in der Welt helfen 
möchte. 
Bitte kontaktieren Sie unser CED-Büro:  
Tel. 089 / 272 02 29 oder ced@ced-stiftung.de
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Miteinander helfen   

CED-Rott am Inn,  

Karin Geissinger 

Markt in Schechen  

„Setzlinge für den CED“

Arnold Gymnasium Neustadt b. CoburgLAUF 2022, Weihnachtsmarkt und viele Benefizaktionen

Zahnärzte  Drs. LENTRODT
Zahngoldspenden

Kirchenstiftung  

St. Joseph,  

Pfr. Markus Gottswinter 

und alle Helfer und  

Unterstützer der  

Gemeinde St. Joseph Renate SchachKunsthandwerkmärkte

Wunschträume e.V. Kathrin Seyfahrt

CED-BocholtWeihnachtsmarkt mit 

CED-Glücksrad

Pfarrei Hl.  

Johannes XXIII., 

Pastoralreferent 

Oliver Wagner 

und Helfer

CED-Coburg &  
GemeindemitgliederPalmbuschbinden

Frauenbund
St. Hedwig, Kempten
Fastenessen und  
Spendenaktion

Ein großer Dank …ergeht an alle fleißigen, ehrenamtli-

chen Helfer und Unterstützer, die mit ihren 

vielseitigen Fähigkeiten und Möglichkeiten die 

Hilfsprojekte des CED so erfolgreich unterstützen.

Ebenso gilt der Dank all jenen, die Helfern und 

Helferkreise tatkräftig oder finanziell unterstützt 

haben, sowie jenen, die ihnen Räumlichkeiten, Material 

und die Gelegenheit für Aktionen bereitgestellt haben.

Für die einzigartigen Ideen, das engagierte Handeln, die 

Begeisterung, sich für die Armen einzusetzen, und die 

unermüdliche Unterstützung sagen wir allen  

Beteiligten unseren aller herzlichsten Dank!

Thomas Scherbel
und das Bundespolizei-Orchester München

CED-München
Familie Pechel
Familie LedermannJugend St. Joseph
Hofflohmarkt und
Casinoabend

CED-Haldenwang, 
Familie Friedrich
Aktionen „Eintopf  
statt Schnitzel“,  
Palmbuschbinden,  
conCED-Gottesdienste

 
Ein großes 

Dankeschön allen, 

die bei ganz privaten 

Anlässen wie Geburts- 

tagen, Taufen, Hochzeiten 

und Trauerfällen die Armen 

der CED-Hilfsprojekte  

unterstützt haben.

 
Allen  Spendern und Helfern ein  herzliches  Dankeschön!



Spendenkonto 
CED-Stiftung
Stadtsparkasse München
IBAN: DE38 7015 0000 0014 1412 12
BIC: SSKMDEMM www.ced-stiftung.de 

 Bitte  
helfen Sie 

uns helfen

CED-Büro 
Tengstraße 7
80798 München
Tel. (089) 272 02 29
ced@ced-stiftung.de


